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Zur -Landtagseröffnung. 
Nach zweijähriger Pause wurden ninimehr 

die siebze'in Landtage CiSltithanien« wiever 
eröffnet. 

Wohl selten sin» die Landbote» unter 
schwierigeren Verhältnissen zusammengetreten als 
diesmal, wo neben dem durch zwei Jahre aufge-
häuften Arbeitsmateriale auch ernste Besorgnisse 
über das Werden und Gedeihen deS Staates die 
Gemüther beschieichen. 

Die Mißstimmung, welche die VerfihnungS-
säuseteien deS Ministeriums geratest, wird in ein« 
zclnen Landfludcn nachzittern und der gemein-
samen Arbeit. Hindernisse in den Weg legen. Sühn 
gemocht durch Coneefsionen und alle jene Errungen» 
schasten, welche dem nationalen Ehrgeiz schmeicheln, 
werden unsere Gegner keinen Anlaß versäumen, 
in ihrer bekannten Weise zu demonstriren. 

Der krainerische Landtag gibt hitfür den 
besten Beweis. 

Seine erste Kundgebung nach den officiellen 
Eröffnungsreden war eine protestartige Erklärung 
welche der Bater der Nation. B l e i -
w e i s , zur Verlesung brachte. T<efelde lautet: 
„Wir bedauern, daß unsere an das Ministerium 
gerichtete Eingabe bisher nrch nicht erledigt ist. 
Die hohe Regierung hat zwar ihren ernsten Willen 
kundgegeben, ollen Nationen gerecht zu werden 
und den innern Frieden zu begründen. Allein 
manigfache Hindernisse seitens jener Partei, die 
sich die Berfassungspartei nennt, mochten sie ge-
hemmt haben oieseS Ziel zu erreichen! 

Da es sich gegenwärtig um wichtige Ange» 
legenheiten handelt, namentlich um die Feststellung 

deS Präliminars für das näch>le Jahr, so werden 
wir uns geduldig am dermaligen Landtage be« 
theiligen, in der Hoffnung, daß demnächst die 
Landtag«wahlord»ung abgeändert, die freie Be-
wegung der Wähler gesichert und der jetzige Land-
tag beseitigt werde, der durchaus niitt als die 
wahre Vertretung unseres Landes angesehen werden 
kann. Aus obiger Erwäzung treten wir in diesen 
Landtag." 

Diese Erklärung ist gewiß ein frischer Ab-
leger jener Mäßigkeit, welche die Rechtspartei im 
ReichScathe so oft zum Ausdrucke brachte und die 
jetzt im Landtage mit bescheidener Unverfrorenheit 
gepflegt wird. 

I m steirischen Landtage wurde keine politische 
Eröffnungsrede gehalten. Der Landeshauptmann 
beschränkte sich auf die Erörterung der geschäftlichen 
Thätigkeit des Landes-Ausschusses. Er widmete 
dem verstorbenen Baron Hammer-Purgstall einen 
Nachruf. Zu Schriftführern wurden Baron Seßler 
und Graf Kollutinsky bestimmt. 

Politische Rundschau. 
Citli. !'. Jun>. 

I n Prag haben die Czechen wieder einen 
schlagenden Beweis ihrer Versöhnlichkeit gegeben. 
Am 7. d. wurden ron Wegstädtl zurückkehrende 
Burschenschafter auf dem Altstädterring von 
Czechen insultirt. 

Weiter« wurden drei deutsche Corp«-
Studentin auf dem Roßmarkle von mehreren 
Leuten überfallen und geschlagen. Die Studenten 
Schulmann und Leclair wurden mit einem Stock 
im Gesicht verletzt, daß sie bluteten und nach 

Hause Erführt werden mußten. Der Krawall zog 
zahlreiche Leute herbei. 

Am 15. d. M . tritt in Berlin die Nach-
conferenz zusammen, welche im Sinne de« Ar» 
tikels 24 deS Berliner Vertrages einen weiteren 
Versuch zur Lösung der griechischen Greiizregultr« 
ungsfrage unternehmen soll. Der Conferenz wird 
die Ueberreichung einer identischen Note voran-
gehen. Ja derselben wird der Pforte der Zu-
sammentrilt der Conferenz auf Grund de» Ber-
liner Vertrage« angezeigt. Die Schwierigkeiten 
bezüglich der Textirung der identischen Note sind 
durch die Jntercession des Berliner CabinetS be« 
hoben worden. 

Fürst BiSmorck hat sich „interviewen" lassen. 
Er hat sich zwar nicht gegenüber einem Diplo-
malen da« Herz erleichtert; der Zweck und die 
Resultate sind aber dieselben. Offenbar geschieht 
es ja mit Willen de« Kanzler«, daß die fragliche 
Unterredung in die Öffentlichkeit gedrungen ist. 
Mann kann ja auch den Zweck der Unterredung 
und der Veröffentlichung unschwer errathen. ES 
soll ein Druck auf die National Liberalen auSge-
übt werden. Diese haben in der Commission de« 
Abgeordnetenhauses die Kirchenvorlage so ver-
stümmelt. daß sie nur ein Schatten ihre« früheren 
Selbst geblieben ist, gerade die wichtigsten Artikel 
sind gestrichen oder geändert worden. Sie will 
man nun zum Gehorsam zurückbringen. Der 
Kanzler erklärt, daß er die Üirchenvorlagc sehr 
ernst nehme, daß ihm an ihr mehr liege al« an 
anderen Vorlagen und daß es au« ihr eine Ea-
binetSfrage mache. Er hat sich, so sagt er. schon 
jetzt zurückgezogen von allen inneren preußisch!« 
Angelegenheiten, er kann fit» »ur um Reiche-
Politik und auswärtige Fragen kümmern; Der» 

Feuilleton. 

Das Geheimniß der 0,rafenfamitie. 
Roman von E m i l Henry. 

<20. Zortletzung.) 

— Wie sah der Mann au« ? fragte der 
Commissär. 

— Er schien ein Bedienter oder ein Kutscher 
zu sein. 

— I n welcher Richtung ging er fort? 
Der Pförtner bezeichnete die Richtung. Der 

Commissär winkte einem der Agenten, der sofort 
auf dem bezeichneten Wege davonsprengte. 

Da« fernere Verhör de« Pförtner« ergab 
nicht« Neues. Er hatte Alle« gesagt, wa« er 
wußte. Was Frau Hevwig mit dem Mann ge-
sprachen, hatte er nicht gehört. 

Inzwischen kam der ausgesandte Agent 
zurück. 

Er kam nicht allein. 
Hinter den Bäumen verborgen, hatte er 

einen W.igen entdeckt, dessen Kutscher neben den 
Pferden tm Grase lag und schlief. Er hatte den 
Mann geweckt und ihn gezwungen, ihm mit 
dem Wagen in'« Schloß zu folgen. 

I — Da« ist der Mann, der mit Frau Hed-
wig gesprochen hat, rief der Psörtner, als er den 
Ankömmling erblickte. 

Der Mann wurde sofort in'« Verhör ge-
nommen. Er leugnete nicht, daß er einen Herrn 
und eine junge Dame in der Nacht von Warschau 
hierher gefahren und dann im Auftrage des Herrn 
zum Schloßthor gegangen fei, um Frau Hcdwig 
zu sagen, daß sie Jemand im Walde erwarte, der 
sie sprechen wolle, ohne von den Hausbewohnern 
gesehen zu werden. 

Er kannte nicht den Namen seiner Passa-
giere. Doch hatte er gehört, daß sie mit Frau 
Hedwig davon sprachen, daß sie sich in eine Ka-
pelle im Schloß begeben wollten. 

— Es ist wirklich keine Zeit mehr zu ver-
lieren, rief der Commissär, als der Kutscher 
seinen Bericht beendet hatte. Führen Sie uns in 
die Kapelle, Herr Graf. 

Graf Roman war durch die Mittheilungen 
des Kutschers aus'« Aciß^rste niedergedrückt. Eine 
Ahnung sagte ihm, daß e« zu spät sei. Da« Ent-
setzlicke, das er befürchtet, das zu verhindern er 
dem Commissär gefolgt war, mußte jetzt vollbracht 
sein. Wansa, seine Tochter, war die Frau eine« 
von der Polizei gesuchten Mörder«. 

Diese Ueberzeugung brach seine Kraft. Er 
wankte und mußte sich auf den Arm eines der 
Umstehenden stützen, um nicht niederzusinken. 

— Ich vermag Sie nicht zu begleiten, sagte 
er mit matter Stimme, als der Commissär 
wiederholt in ihn drang, ihm den Weg zur Ka-
pelle zu zeigen. E« übersteigt meine Kräfte. 
Lassen Sie sich von einem der Diener den Weg 
zeigen . . . ich will oben in meinem Zimmer da« 
Weitere erwarten. 

Während der Commissär sich mit dem 
Agenten, von einem Diener geführt, in den nörd-
lichen Flügel begab, schritt der Graf die Treppe 
empor und trat in eine« der dort gelegenen 
Zimmer. 

Erschöpft ließ er sich auf einen Stuhl 
sinken. 

Alle« war verloren. M i t überwältigender 
Wucht drängte sich ihm nun das Bewußtsein auf, 
daß die Folgen de« Schrille«, zu dem seine 
Tochter sich verleiten ließ, nicht mehr vor der 
Welt zu verbergen sein würden. Bisher war er 
noch nicht zur ruhten Ueberteguug gelangt, die 
Ereignisse waren einander blitzschnell gefolgt und 
die Hcffnuug, Waiida's Verbindung mit ihrem 
Enljührer noch »ereilet« zu können, hatte ihn auf-
recht erhalten. 

Nun war diese Hoffnung dahin, die Schande, 
der öffentliche Scanial sai't unvermeidlich. 

Seine Tochter die Gatlin eine« Mörder«! 
Er vermochte den Gedanken nicht zu fassen. Wie 
hatte er dae Kind geliebt — freilich in feiner 



wirft man ihm da« „Diclaturgesetz" oder oer-
stümmelt man eS, so ist er — so sogt er — ent« 
schlössen, zu gehen. Es ist fraglos, daß 
der Kanzler auf die Kirchenvorlage unge-
heuren Werth legt, eS ist fraglos, daß der Kaiser 
ihn unter keiner Bedingung gehen läßt. So 
bleiben denn nur zwei Eventualitäten übrig: ent-
weler das Abgeordnetenhaus gibt nach oder es 
wird ausgelöst. 

Rußland ist einverstanden mit Göschen's 
Projekt der Erwerbung des BojanagedieteS und 
Dulcignos für Montenegro und Aufhebung der 
österreichischen Meerpolizei. Beunruhigende Nach-
richten von der chinesischen Grenze liegen vor. 
Truppen find angeiammelt. man erwartet einen 
Angriff ohne kriegserkläruni. Tseng's Ankunft 
erscheint hoffnungslos. Ein Telegramm des „GoloS" 
sagt, daß Heuschrecken massenhaft in Astrachan 
auftrete». 

Die serbische Skupschtina hat die mit Oester-
reich-Ungarn abgeschlossene Eisenbahn-Convention 
mit 122 gegen 40 Stimmen angenommen. Gestern 
wurde die Skupschtina durch den Fürsten ge-
schlössen. Die Ratificalion der Eisenbahn-Conven-
lion wird am 13. d. M . in Wien erfolgen. 

König Georg von Griechenland soll für den 
Fall, als die griechisch-tüikiiche Grcnzfrage nicht 
die im Interesse GriechenlanvS gelegene Lösung 
finden sollte, seine Abdication in Aussicht gestellt 
habe». 

GemeinderathS-Siyung vom 7. Juni. 
Unter den vom Bürgermeister Dr. Reckermann 

zur Verlesung gebrachten Einlaufen befanden sich: 
Ein Geiuch de« MühleiibcsitzerS Herrn Carl 

Sima um Erlaffang der Pflaster« und Biücken-
mauth für die S>einsuhren zum Ausbaue seines 
Wehrs. Da der Genannte die Straße bei der 
Mühle allein erhält und dieselbe von Gemeinde-
fuhren sehr häufig dcntttzl wird, so wird das Ansuchen 
ohne Anstand bewilligt. 

Eine Beschwerde de« Herrn Gustav 
Gollitsch über die Jahrmarktsbuden, welche 
sich vor seinem Garlen bei der Sannbrücke be-
finden, wird der Sektion V zmewiesen. 

Die Gasrechnung pro Mai 168«) wird der 
Finanz'ection zugewiesen. 

Die Gemeinde St . Martin im Rasenthale 
ersucht, dem Maurer Rantschigei Cilli als «uf-
euthaltSort zu bewilligen. Dem Ansuchen wird nicht 
Folge gegeben. 

Herr krainz ersucht um eine Badeordnung. 
Die Sektion I wird daher angewiesen dieselbe 
festzustellen. 

Die Collaudirung der Schloßbergerstraße hat 
bereits stattgefunden. Die Stadtgemeinde, welche 
zum Baue derselben einen Beitrag geleistet 
hat, wird »och zu einer RachtragSleistung ersucht. 

Weise — nie väterlich hatte er für ihre Zukunft 
sorgen wollen I Und wie haue sie ihm alle seine 
Sorgfalt gelohnt? Bei Rächt und Nebel hatte 
sie heimlich sein Hau« verlaffeu, um einem 
Manne in eine ungewisse Zukunft zu folgen, der 
sich nicht scheute eine» vcrchrungswürdigen Greis 
meuchlings zu ermorden, der ihm nie BöseS zuge-
fügt, der . . . 

Ja, gab e« denn einen Grund zu dieser 
schrecklichen, frevelhaften That? WaS konnte ihm 
der Tod des alten Mannes nützen? War die 
Unerklärlichkeit der That nicht vielleicht noch cm 
Grund zu der Annahme, daß Malineki doi) nicht der 
Mörder de« Fürsten fei, daß nur eine Unglück-

liche Verkettung von Umständen den Verdacht auf 
ihn gelinkt hatte? Hatte nicht der Agent Iwan 
Fedorowitsch behauptet, daß kcr Commissär sich 
irrc, und konnte er nicht ebensogut R.chl haben 
wie dieser? 

ES war ein letzter, schwacher Hoffnung»-
schimmer, und der Graf klammerte sich an diese 
Hoffnung wie der Ertrinkende an ven Strohhalm. 
Das Schlimmste w»r vielleicht doch noch zu ver« 
meiden . . . 

Plötzlich fuhr er aus feinem Träumen auf. 
Es war ihm, als hätte er das Knarren einer 
Thüre gehört. M i t verstörten Blicken sah er 
sich um. 

da der Bau der St.aße nicht wie präliminirt 
1924 fl. sondern 46tO fl. gekostet hat. 

Der Ausschuß ocS Ajylvn eines der Wiener 
Universität ersucht um eine Beitragsleistung. 

Die Marklgemeinde St . Georgen deabsich« 
sichliget an die General-Jnspection der österrei» 
chischen Eisenbahnen und an die General-DirectivN 
der k. k. pr. Siiadahngesellschaft da« Ansuchen zu 
stellen: Es möge der Morgens circa halb sech.< 
Uhr von Cilli südwärts abgehende Zug, sowie 
dessen Gegenzug, der um halb zehn Uhr in Cilli 
eintrifft, von respektive bis Pragerhof ve, kehren, 
weiter« der Morgens 8 Uhr von Pragerhof ab« 
gehende Secuntärzug, dessen Gegenzug circa Abends 
sechs Uhr in P agerhof eintrifft, möge von Cilli 
abgelassen werden und bis dahin verkehren. Die 
Marktgemcinde ersucht daher den hiesigen Gemeinde-
AuSlchuß sich dieser Petition anzuschließen. Dem 
Ansuchen wird sofort die Zustimmung ertheil«. 

DaS Bau-Comiiö für die i»anvwchr>Caserne, 
welches de» G.R. Ferjen zum Odmanne ge-
wählt hat, bringt diverse Bedingungen bezüglich 
de« Baues zur Verlesung. Dieselben werden vom 
Ausschüsse zur Kenntniß genommen. 

Die Freiwillige Feuerwehr ersucht um Er-
bauung einer Stcigerwand und einer Trocken« 
kammer. 

G.R. Stepijchnegg ersucht um einen Urlaub 
von zwei Monaten. Derselbe wird ertheilt. 

Der Bürgermeister theilt mit, daß die Fleischer 
bezüglich Heravse.ung der Fleischpreise vor da« 
Stadtamt berusen worden seien, jedoch daselbst die 
Erklärung abgegeben hätten, daß sie nicht in der Lage 
wären eine Reduciiung der Preise vorzunehmen. 

Die Kirchenverwa tu»g ersucht, die für den 
Thurmbau vorhandenen Sammelgelder zur An« 
fchnffung de« Geläutes zu bestimmen. Dieses An« 
suche» wird mit dem bewillige«, daß der Bürger« 
mcister für ein harmonische« Geläute S.'rge zu 
tragen habe. 

Dr . Neckcimanu gibt wcilerS bekannt, daß 
ihn seine Pflicht als Abgeordneter nach Graz ruse 
und während seiner Abwesenheit Vicebürgermeister 
Dr. HigerSp-rger die Leitung de» Amte« und des 
Ausschusses übernehme. 

Den ersten Gegenstand der Tagesordnung 
bildet der Bericht der Finanzseciion über die Be-
schassung der 2000 fl. für die Begräbniß-Com-
Mission und des Mehrbetrages von 500 fl. für 
den Bau des »lädt. Frievhofe«. Der Obmann 
der Finanjseztion G.R. Stiger beantragt diese 
Summen aus dem Cassaü̂ erjchasse vom Jahre 
1879 zu decken. Der Antrag wird angenoaimcu. 

Der Obmann der Sektion V G.R. Bobiiut 
beantragt die Angelegenheit bezüglich des Pachte« 
der Landwehrnoihkaserne bis zum Ausbaue der 
neuen Landwlhrkaserne dem Stadtamie zu über« 
lassen. Wird angenommen. 

Weilers beantragt die Sektion V da« Con-
kessionSgesuch deS H:rrn Rakeff, in der Herrengasse 

Doch das, was er erblickte, trieb ihm das > 
Blut au« den Wangen, ließ feine kräftige Ge- | 
statt erbeben und ihn mit einem Rus d«S Ent» 
setzen« vom Stuhl emporspringen. 

Die Wand hatte sich geöffnet, und in der 
Oeffnung stand ein Mann . . . der Fremde, der 
mit Malinski in der Kapelle erschienen war und 
sich dort als der verschollene Graf Adam Kowalski 
zu erkennen gegeben halte. 

Entsetzt streckte Graf Roman wie abwehrend 
dem Eingetretene» beide Hände entgegen. 

— Adam! rief er. Stehen die Todten auf? 
Graf Adam trat näher. 
Mi t strenger ernster Miene erwiderte er: 
— Ja. ich bin'S I Die Todten stehen aus, 

um Rechenschaft zu fordern von den Lebendigen. 
Roinan Kowalski, die Stunde, in der Du Deine 
Frevellhat zu verantworten hast, hat geschlagen! 

Steh! fuhr er drohend fort, als Graf 
Roman eine Bewegung nach der Thüre machte. 
Steh' I sonst wirst Du dieses Zimmer nicht lebend 
verlassen. 

Graf Roman sank kraftlos auf einen Stuhl, 
die Augen starr auf den ihm Gegenüberstehenden 
gerichtet. 

— Du willst mich morden? lallte er, als 
rr die Mündung des Revolvers, den der Andere 
hoch erhoben in der Hand hielt, noch immer 
drohend auf sich gerichtet sah. 

eine Kaffeeschäske errichten zu dürfe», mit Bezug 
auf den Umstand, al» bereit» vier Kaffeehäuser 
und scchz S »nasch änlcn vorhanden seien, abzu« 
weisen. Der Antrag wird stkrichfallS angenommen. 

Desgleichen werten nachstehende von dem 
Obmanne der Bausection, G.R. Step schnegg 
gestellten Anträge angenommen u. z. der Seilerin 
Frau Aloisia Jameita werde über ihren RecurS 
die Strafe von 2ö fl. wegen Errichtung einer 
hölzernen Seiierstätte im Kämmerer schen Hause 
am Haup^piaye nachgesehen und die diesbezügliche 
Hü'.te auf die Dauer von zwei Jakiren belassen. 

Herr Mickeljak, der einen Staßenkanal in 
der Gartenstraße verlangt, sei bevor übe? die Ka-
nalisiruug entschieden werde, zu ersuchen. Erhebungen 
zn pflegen, ob beim Baue seiner Häuser ehi Nr« 
velliruiigSpian vorgelegen sei. 

Dem Ansuchen oeS Fräuleins Johanna 
Rankel um Erhöhung deS Mauthausrauchsange«, 
dessen Kosten die Genannte zur Halft? tragen 
will, fei Folge zu geben. 

Herr Marek, welcher die Reinigung de« Ka-
nales in der Bahnhofgasse nachsucht, sei zu be« 
austrogen, vorerst seine Kanäle m,«ersuche» zu lass«», 
ob dieielbe» nicht verstopft wären. 

Für den Wogleinasteg seien 50 fl. zu be-
willigen nnd die Gemeinde Umgebung Cilli um 
einen gleichen Beitrag anzusprechen. 

Dem Gesuche der freiwilligen Feuerwehr auf 
Beseitigung des Steigerthurme« uno Errichtung 
ei-er Äteigerwand mi« zwei Fenstern sei Fo ge 
zu gebe» und desgleichen eine Remise für U.>:er-
driiigung der LeichentranSportrequisiten zu erbauen. 

Der Balkon am KrtiSgerichtegcl>äuvc sei mir 
Rücksicht auf die Facade vcS H iuic« beizubehalten. 

Der Fußboden im Schivuigerichtsiaale sei 
sofort vach dem Schlüsse der gegenwärtige» Session 
zu lege». 

Bezüglich diverser Reparaturen im Kreisge-
richlSgeväuoe habe sich unverzüglich eint Commission 
an Ort und Stelle zu begeocn und da« Erfarder-
liche zu beschließen. M i t der c>c»dezüglichen Ex:-
cutivc wird G.R. Fritz Mathe« betraut. 

Die Postgasse vam Hummcr'schen bis zum 
Rüpschl'schen Hanse sei mit Hranitwürfeln zu 
pflastern. Die Tronoirplatten für diese Strecke 
seien von den betreffenden Ha»scigen.hümern aus 
dem Bruche bei Miß.iug zu beziehen. I - , der 
Grazergasse sei mit den vom G R. di Ceina 
vorgeschlagenen Steinen ein P.o.evsUster von 
2 08laiteru zu legen. 

Die schadhaften Pflasterstellen sin» dir.t einen 
entsprechende» Stoller jedesmal josort aussullea 
zu lasse». 

Z :m Schlüsse wird beantragt i i den An-
stanteorten des Stadthauses neue Abortchläuche 
einzuführen. 

Graf Adam ließ die Hand mit der Waffe 
sinken. 

Die gedrechene Gestalt vor ihm schien sein 
Mitlei» zu erregen. Haß und Zorn, die ihn bis-
her beherrscht hatten, in das Innerste seiner 
Seetk zurückzudrängen. 

Langsam trat er näher. 
— Nein, Roman, sagte er ruh g, indem er 

wie Rührung über sein schönes Antlitz flog und 
die Berjöhnungastimlliuag in seiner Stimme 
zitterte. Ich kam wohl hierher, fuhr er 
nach einer Pause fort, um als strenger Ritter 
Dir entgegenzutreten, aber Gott, der mich incie-
sem Augenblick versöhnlich stimmt, scheint e« selbst 
anders zn wollen. Ich füge mich feinem Willen. 
Er schob einen Stuhl in die Nähe des noch 
immer wie gelähmt dasitzenden Grasen, setzte sich 
und fuhr dann fort: 

— Laß uns einmal einige Jahre zurück-
blicken . . . viele, viele Jahre, erinnerst Du 
Dich noch der Stunde, in der Du zum ersten 
Male in da» Hau« meines Vaters kamst? Du 
warst elternlos, arm . . . doch Du wurdest hier 
ausgenommen wie ein Sohn de« Hauses. Und 
Derjenige, der Dich am herzlichsten empfing, der 
Dich sofort wie einen Bruder in fein Herz ich oß, 
mit treuer aufrichtiger Liebe . . . das war ich. 

(Fortsetzung folgt.) 



„B le iches I e c h t f ü r A ? e . " 

Trottoir» sind unstreitig eine zweckmäss.ge 
Einrichtung, und ein eigentliche» Kriterium städ-
tischen Fortschritte». 

Man kann sich gewiß schwer eine gut admi» 
vistrirte Stadt ohne diese steinernen Wandelbahnen 
vorstellen, und zu den mancherlei Dingen, die einer 
Statt zum Lobe gereichen, wie z. B. gute Sana-
lisirung, gute Beleuchtung, gute« Wasser, sorgsam 
gepflegte Reinlichkeit gehört unfehlbar, at» die 
Reinlichkeit unterstützend, auch ein gutes Trottoir. 
Um jedoch lobenswerth zu sein, muß es auch 
wirklich gut, und es muß nicht minder ohne Unter» 
brechungen sein. 

Die Statt Cilli. an der viele Fremde ihr 
schmuckes Aussehen, ihre gute Beleuchtung, ihre 
Reinlichkeit rühmen» hervolhebcn, wäre auch de» 
Lobe» werth, ei» gute» Trottoir zu veiitzen, wenn 
eS eben allgemein die vorgenannten zwei Eigen-
schasten hatte. 

Leider kann dieß nur in beschränktem Grade 
gesagt werden; denn außer sehr vielen tadellosen 
Trottoiren givt e» hier auch noch viele recht »chlechte. 
aus denen wegen der argen Löcher uno Uneben-
heilen sowohl bei gutem al» nasse» Wetter be-
denklich zu gehen ist. Ein solches Trottoir ist 
schlimmer, al* gar keine». 

Al» eine schlechte Eigenschaft der Trottoir» 
MUZ e» auch bezeichnet werden, wenn dieselben 
durch einen Straßenübergang. ocer durch eine ge-
pflasterte holperichte HauSeixf^hrt unterbrochen 
sind; da» Erstere laß: sich oft schwer vermeiden, 
wüqreno da» Letzter« in der Reget nur in der 
bizureu Ausfassung der bctrcffcnccn HauSeigen-
thumer wurzelt, welche vorgeben, d.e Hauscinfahrt 
könne zur Sicherheit der Zugthiere nicht mit 
Steinplatten belegt werden. 

Die Zahl dies.r thierfreu'idlichen und vor-
sichtigen Hausbesitzer benagt jedoch gegen jene der 
übrigen kaum 3%, und wenn eine so weil ge» 
lriedene Vorsicht bei 'J~ % sich al» überflüssig 
erweist, so könnten und sollten wohl jene '&% im 
Interesse der Passanten oder vi lmehr ihrer Fuß-
bekleivungen und Leichdornen ebenfalls zur Legung 
eines ununterbrochenen Trottoir» vor ihren Häusern 
verhalten werden. 

Die wundesten Partien in unserem Trottoir-
netze befinden sich in der Herren- und Postgasse, 
und die H^uptursache davon muß in der Toleranz 
unserer Stadtbehörde gesucht werden, welche bei 
der Ergänzung der Trottoir» eben nicht darauf 
bestand, daß vie Eigenthümer solcher Häuser, vor 
denen sich bereits au» früherer Zeit Trottoir», 
wenn auch meisten» primitiver Art, befanden, solche 
sofort durch neue zu ersetzen dätten, sondern essen• 
bar von ter anerkennungSwcrthen Rücksicht geleitet 
war, denselben die sür Viele sehr empfindlichen 
Lasten dieser Stadtoerschönerung zu erleichtern, 
gewiß jedoch in der Erwartung, daß diese vor-
»iärzlichen Trottoir» zweckentsprechend ausgebessert, 
und sowohl lücksichtlich der Breite al» der sonstigen 
Qualifikation den neuen möglichst gleich hergestellt 
werben würden. 

Da» ist nun in den wenigsten Fällen ge-
schehen, und in den beiden genannten Straßen 
befinden sich notorisch manche Trottoir», von denen 
man wünschen würde, sie beständen gar nicht, oder 
in einem ganz anderen Zustande. 

I n der Stadt Cilli »st seit einem Deeennium 
für den Fortschritt so viel geschehen, wie vielleicht 
in wenigen anderen Städten der gleichen Kate-
gorie, und da» Hauptverdienst dessen gebührt wohl 
in erster Reihe unser.», verehrten Herrn Bürger-
meifter, dessen Vaterstadt auf ihn stolz zu sein, 
seinen Namen noch nach Generationen dankbar 
zu nennen Ursache hat, der, sagen wir e» rund 
derau», zwar die Finanzen nicht geschont, aber 
Cilli zu dem gemacht hat. wa» e» ist — zu 
einem prächtigen Aufenthaltsorte. 

Dieser Mann hat gewiß die besten Inten-
tionen, aber er hat eben nur zwei Augen, mit 
denen er nickt Alle» sehen kann, wo Etwa» ge-
bricht, und er hegt sicher gegen die öffentliche 
Meinung keine Aversion, wenn sie e» sich bis-
weilen erlaubt, ihn durch den Mund der öffent-
liche« Presse auf manche» Objekt aufmerksam zu 
machen, welche» seiner Fürsorge bedarf. 

Unter Rcproducirung des an der Spitze dieser 
Zeilen gebrauchten Motto»: „Gleiche» Recht für 

Alle" empfehlen wir daher unserem würdigen 
Herrn Bürgermeister die Trottoirfrage einer güti-
gen Beachtung und erlauben un» nur noch schließ-
lich die Bemerkung, daß die meisten der in den 
letzten Jahren gebauten Häuser noch durck die 
Abwesenheit der Troitoir» glänzen. —h. 

Kleine Chronik. 
Eilli. 9. Juni. 

(Dr. Jacob Radoslav Razlag.) 
Die slovenische Nation hal einen ihrer edelsten 
und besten Söhne verloren. Dr . Razlag, der 
ehemalige Führer der Iungslovenen ist zu Rann im 
Alter von 54 Jahren gestorben. Der Verstorbene 
hat seine literarische wie seine politische Thätig-
keit seil dem Jahre 1675 ausgegeben, al» er sah, 
daß sein redliche» Bemühen nur Insulten von 
der sich mit den Clericalen liirenden Partei 
ernte. Er war einer der begeistetsten Patrioten 
und der opferwilligsten Vorkämpfer sür wahre 
Bildung und Freiheit. 

(Neuer städtischer Friedhof.) Die 
erste Bürgerbeerdigung am neuen städtischen Fried-
hos fand heute um 6 Uhr Nachmittag» statt. Der 
Ha»»cigenlhümer, Tbierarzt Josef Vollousckeg, 
weicher gestern früh gestorben wur, wurde mit ftil» 
vollem Trauergepräge zur letzten Ruhestätte ge-
leitet Die Einsegnung der Leiche wurde in der 
Stadlpsarrkirche St. Daniel vorgenommen. 

( S ä u g e r a u s f l u g . ) Trotz des mehr al» 
fraglichen Wetter» unternahm der Münnergesang»-
verein am Nachmittage de» verflossenen Sonntag», 
die projecirte Ausfahrt nach Großpireschitz. War 
die Betheiligung auch keine überaus zahlreiche, 
so war doch die Stimmung eine überaus 
fröhliche. Mi t gewohnter Fri'cke ertönten die 
Sange»weisen. Die ausgezeichnete Küche und der 
ebenso treffliche Keller de« Jeschounig (oulgo Ver-
wega) erhöhten die zwangSlose Ungebundenheit. 
Erst I I Uhr Nacht« wurde die Heimfahrt ange-
treten. 

( P a r k m u s i k . ) Der Stadipark erfreute 
sich in den Mittagsstunden vom Sonntage eine» 
sehr zahlreichen Besuche», der die Musikproductionen 
der VereinSkapelle, die reckt wacker da» aufgestellte 
Programm executirte, mit regem Interesse verfolgte. 

(Musicalisch deklamatorische Aka« 
demie . ) Die vom Regisseur N e d e l k o im 
Vereine mit seiner Tochter im Hotel zum „gold. 
Löwen" veranstaltete Akademie bot sehr viel In» 
tereffante». Namentlich waren e» jedoch die Vor-
träge der siebenjährigen Bianca, die stürmischen 
Beifall fanden. Charakteristische Pointirungen und 
vor Allem Temperament und Gefühl zeigten, daß 
die Kleine ein seltene» DeelamationStalent besitze. 

( A u s M a r b u r g ) wird über einen 
großen Brand berichtet, welchem Freitag Nachmit» 
tag« die Ortschaft UnterpulSgau in der Nähe von 
Pragerhof zum Opfer fie>. Der Schaden beträgt 
ungefähr hunderttausend Gulden, da auch die 
Zimmereinrittunge». die landwirthschaftlichen Ve> 
räthe, die Vorrätbe an Stroh. Futter und Ge-
treibe und der größte Theil de» Viehstande» ein 
Raub der Flammen geworden. Der Urheber diese» 
Feuer» ist ein kleiner Knabe, welcher bei der 
Ziegelei, fünfhundert Schritte vom Dorfe ent-
fernt, eine Wagenhütte angezündet hatte. , 

Schwurgericht. 
Sonnabend, den 5. Juni. Der 17jährige 

Taglöhner J o s e f Gor ische k, welcher den 
Tastwirth Johann Jagritsch in Vetternik, a'S 
Letzterer einem Bedrohten beistehen wollte, mit 
einem Holzprügel zwei derartige Streiche versetzte, 
daß derselbe am nächsten ÜJIofgfn an den erlittenen 
Verletzungen starb, wurde nach dem Verbiete der 
Geschworenen zu dreijährigem schweren Kerker 
verurtheilt. 

Der Inwohner A n t o n S a S p a n , welcher 
in verschiedenen GeschäftSlocalen Et. Marein« 
Fiinf- und Cinguldenfalsifikate ausgeben wollte, 
wurde, ohne daß er den Verfertiger derielben an-
gegeben hätte wurde, vom Verbrechen der Theilnahme 
an der Creditpapiersälschung freigesprochen, dagegen 
wegen versuchten Betrüge» zu einem Monate strengen 
Arreste« verurtheilt. 

Montag, den 7. Juni. Der Meuchelmord«» 
Proceß, welcher ditSwal zur Verhandlung kam, 
bot dadurch ein erhöhte« Interesse, weil da« er» 
korene Opfer von den Thälern wegen de« ge-
nannten Verbrechen« beim Bezirksgerichte Mahren» 
berg angeklagt worden war und sich durch vier 
Monate in Untersuchungshaft befand. Der Such» 
verhalt ist in Krirze folgender: Die Keuschleri» 
Johanna B o ! iö au« St. Primu» bei Hoheo» 
mauthen halte im Herbste vorigen Jahre» ge-
ehelicht um ihre stark verschuldete Keusche vor der 
executiven Feildiethung zu schützen. Der Gatte 
Johann Bo/iö besaß nämlich ein kleine« Ver» 
mögen mit dessen Hilfe er die drohendsten Gläu-
biger befriedigte und außerdem einen kleinen Vieh-
stand anschaffte. Nach Verlaus von wenigen 
Wochen schon stellten Mißhelligkeiten ein, welche 
von ver Mutter der Bo5i6, Tderesia Blasonig, 
die in Gemeinschaft mit ihrem Gallen au« AuS» 
züglerin bei ihrer Tochter wohnte, geschürt wurden. 
Um sich de« unliebsamen Gatten gänzlich zu ent-
ledigen mengte nun Johanna Bo!iü demselben 
Arsenik in eine Mvhrrübensuppe; Johann Bozic 
genoß davon. Die Symptone einer Arsenikoer-
giftung stellten sich ein, und wohl durch den Umstand, 
daß er Obstmost al» Brechmittel anwandte, wurde 
ein lethaler AuSgang verhindert, doch krankte er 
vierzehn Tage an den Folcen der Vergiftung. Ein 
andere» Mal mengte ihm seine Gattin Arsenik in 
den Sterz, den er jedoch als verdächtig nicht ge-
nießen wollte, während die Zichtochtec ein acht-
jährige« Mädchen, welche« davon gegessen hatte, 
erkrankte und dadurch gerettet worden war. daß 
ihr Johanna Boiic und Theresia Blasonik Milch 
zu trinken gegeben hallen. Johann Bo!iö, war 
dadurch derart eingeschüchtert worden, daß er nur 
bann von den vorgesetzten Speisen aß, wenn er sah, 
daß auch die übrigen Familienglieder denselben 
zusprachen. Einmal bemerkte «r auch, wie ihm 
seine Schwiegermutter in den Obstmost, den er 
sich au« dem Keller geholt und auf den Ofen 
zum Wärmen gestellt Halle, Arsenik streute. Bald 
nach dem letzten Vorfalle wurde Johann Boöiö 
von seinem Schwiegervater Florian Blasonig, im 
Auftrage der Gistmischerinnen wegen versuchten 
Meuchelmorde« angezeigt und sohin verhaftet. 
Nach einer viermonaltichen Untersuchungshaft 
wurde er freigelassen, und in Folge der Erheb-
ungen seine Gattin und seine Schwiegermutter 
wegen Verbrechen« de« versuchten Morde» etnge-
zogen. Heule nun wurden die Beiden von den 
Geschworenen de« genannten Verbrechen» schuldig 
erkannt. Johanna BoZiv wurde daher zu sünf-
zehnjährigem und Theresia Blasonig zu zehn-
jährigem schweren Kerker verurtheilt. 

Dienstag, den 8. Juni. Der Grundbesitzer«-
söhn Jakob L'ertä, welcher anläßlich eine» Streite« 
auf Franz Schifko mit einem Prügel derart ein-
liieb, daß Letzterer zu Boden stürzte und an Ort 
und Stelle verschitd, wurde nach dem Schuld-
spruche zu sechsjährigem schweren Kerker verurtheilt. 

Mittwoch, den 9. Juni. Der Expeditor de« 
hiesigen Postamtes, Kasper G u t m a n n , welcher 
ein recommandirle« Schreiben, in dem sich eine 
größere Geldsumme und Wechsel befanden, unter-
schlagen hatte, wurde wegen Verbrechens der Ver-
untreuung zu einem Jahre schweren Kerkers ver-
urtheilt. 

G o u r l e der W i e n e r M o r s e 

vom 9. Juni 186« 
Goldrente 88.90 

Einheitliche Staatsschuld in Noten . . 73.65 

„ , in Silber . 73.95 

1860er Staa'.s-Anlehenslose . . . . 131.25 

Bankactien 832.— 

Creditactien . 277.75 
London 117.75 

Napoleond'or y.36'/ i 

k. k. Münzducaten 5.55 

100 Reichsmark 57.80 



Eine goldene Broche 
verloren gegangen. (»egen gute Belohnung abzugeben 
in* der Eiped. d. Blattes. 256—1 

D i e f r e i w i l l i g e F r a f r n r h r I n ( i l l l 
verkauft ihren 

Mannschafts • Wagen 
mit dazu gehörigen Steiger-Geräthen als: einer zwei-
theiligen Strekleiter, einer dreiteiligen Dachleiter, 
zwei Hackenleitern und 4 Peuerhackeu. 

Auskunft hierüber ertheilt das Commando der 
freiwilligen Feuerwehr. 260—1 

Wegen Abreise ist eine schöne K o l t o k o -
( • n r n l t i i r . r l n e l e i c a i i t e r M l b e r l i M t e n . 
• l l f i e h e r U u d l e n , 1 T r « i n i e i * u « | i l r g ; e l , 
M e h l f s o n l e u r . I n e u e r I i e d e r d l T w n . 
m e h r e r e t i u e l i e n e l n r i e l i t i i n g e i i etc. zu 
verkaufen. Zu sehen im Hause Nr. 17 lferrengas*e 
1. Stuck. 212—1.1 

Ich erlauoe mir mein- be,l con.trsirten 

Eiskästen und Eierkühler 
u den billigstes Preisen den Herr. » Hoteliers 

und Wirthen zu offeriren. 
Gleichzeitig erlaube mir zu erwähnen, dass ich 

ein gut sortirtes hager von Möbel aller Art besitze. 

250 
Martin Urschko. 

Tischler in Cilli, Tbeatergasse. 

Lotto! Lotto! 
Um in f ü n f Z i e h u n g e n e i n e n 221—12 

T r e f f e r 
zu machen wird gegen Einsendung von 1 fl. und Re-
tourbriefmarke die J*dem verständliche Unterweisung 
nebst Nummern gesendet durch da» Anoneen-Bureau 
von C. A. V. Hrdli&ka. Wien, Willen. Häupter. Nr. .16. 

G a r t e n - E r ö f f n u n g . 
Ich beehre mich anzuzeigen, dass 

S o n n t a g den 13. Juni 
im "Sasthause zum . . u t e l n e r n e u T l n r l i " an der 
TUcherer Strasse, der Garten eröffnet wird. Daselbst 
wird täglich von 5 Uhr Früh an vorzüglicher Caffee, 
Thee. frische und saure Mileh. Butter und Hausbrot 
servirt. Ausserdem ist auch für vorzeitliche Speisen 
wie Ittr echte Getränke bestens gosorgt. 

Achtungsvoll 

251—2 Blasius Pleviak. 

Wohnung zu vergeben. 
Im Hause H e r r e n g M M M e H r . ISO ist 

eine Wohnung im I.Stocke, bestehend aus 5 Zimmern. 
2 Küchen, Speis, Keller, Dachboden und ei. ein schönen 
Hausgarten mit 1. September d. J, zn vergeben. An-
zufragen ebenerdig links. 25l> 3 

2 » " Ueber die Heilkraft 
D4C d e s e c h t e n " 9 c 

Wilhelm* 
aiitianhritischt» aiitirkrumatifdiru 

U l u t r o i n i o u n n s - T h e e 
fiibrrn wir Nachstehende nntrfcnutnSt Zuschriften in: 
H<rr» F ranz W i l h e l m . Apolheker in Nenntirchen-

S i e n i a w a , per Jaroslau. (Äalizien 
Die wunderbare «rast Ihre« Wilhelm'» an!i-

antiaribritischen antirheumatischen Biutreinigunas-
Thee an mir selbst erfahrend. empfahl ich diesen Thee 
auch anderen Leidenden. Indem ich Ihnen die» jjur 
Kenntniß bringe, sage Ihnen meinen ergebensten 
Dank. Hochachtungsvoll 

Abr. Knoblauch. 

Herrn Franz Wilhelm. Apotheker in Neunkirchen. 
RKdowesitz in Böhmen, PostBilin. 15. März 1S7«. 

Z» wiederholten Malen habe ich Ihren Wil-
helm's antiarthritischen antirheumaiischen Blulreini-

SungS-Thee in meinem krankhaften Zustande als: 
Inschoppungen der Leber, der Milz, lleberivachsen 

des Heizens und Magens mit ^eltfckiichien. rbeuma 
tischen Rückenmartsleiden, schwacher Verdauung, 
Blutandrang gegen Kopf. Druck aus daS (»ehirn 
mit günstigem erfolge gebraucht. so daß ich mir 
dadurch wirklich eine Cur in einem Bade oder einer 
Wasserheilanstalt ersparte, wozu ich leider auch nicht 
die hin länglichen Mittel besihe. sowie bei meinem 
Berufe nicht die erforderliche Zeil erübrige. 

Nehmen Sie die Versicherung, daß ich meiner-
seits es mir nur zur angenehmen Pflicht mache, die-
sen so ausgezeichneten Wilhelm's antiarthritischen 
antirheumaii>chen BlatrnnigungS Thee allen mit 
einem da aus bezüglichen Leiden Behafteten bestens 
anzuempfehlen und wo ich nur kann anzurühmen, 
um so Tankbarkeil sür Ihre so glückliche Erfindung 
in etwa» zu bezeugen, und die leidende Menschheil, 
wie eS dies I h r so vortrefflich heilsames Präparat 
wirklich verdient, immer mehi darauf ausmcrlsam zu 
machen. ?Mii vorzüglicher Hochachtung 

P. Vincenz I v h » , Pfarrer. 

Herrn Franz W i l h e l m , Apotheker in Ncunkirche» 
Horautz bei Schildberg. Mähren. 22. März 187C* 

Meine tranken Freunde und Bekannten haben 
mich ersucht, Sie wieder zu bitten, mir 12 Packele 
von Ihrem so sehr bewahrten Wilhelm's aniiartbri. 
tischen anlirheumalischen BlnireinigungS-Thee per 
Postnachnahme zu senden. Da ich an wir selbst die 
vortreffliche Wirkung dieses Thees beobachtete, empfehle 
ich diesen Thee allseitig an und hat sich der gute 
Ruf weit verbreit«. 

W o r d » J o h a n n . Armenvater. 

Allti» e c h t erzeugt von 
Franz Wilhelm, Apotheker in Ncnulirchcn 

iRirk.-OkKerr.) 
Ei» Packet, in 8 Gaben getheilt, nach Vorschrift 

de« Arztes bereitet, sammt Gebrauchsanweisung in 
diversen Sprachen: I ft. ö W.. separat für Stempel 
und Packung 10 kr. 

W a r n u n g . Man sickere sich vor dem An-
kaus van Fälschungen und wolle stets W i l h e l m ' s 
anliarihrilischen antirheumatischen Blutre inigungs 
Thee" verlangen, da die blos unler der Bezeichnung 
anliarthritischer antirheumalischer BlulreinigungS-
Thee auftauchenden (5rzeugnisse nur Nachahmungen 
sind, vor deren Ankauf ich stets warne. 

Zur Bequemluokeit des P T. Publicums ist 
der echte Wilhelm'S «nliandritische aniirdeumatischr 
Bllltreiilig,i»gs-Z'bte auch zn haben in 

Baumbach'sei»e Apotheke , 
,» bei I . Rupfe r schmid , Apo theke r . 

Die vorzüglich eingerichtete 

Mühle in Schönstem 
nehst H o c h w a l d und G r a n d s t a c k ist aus freier 
Hund zu verkaufen. Nähere Bedingungen sind bei 
M i c h a e l Go l lob , Gasthaus- und Realitätenbesitzer 
in Schönstcin zn erfragen. 154—,< 

D a s H a u s N r . 121 
in der H e r r e u g n s s e zu C i l l i , wird um den bil-
ligen Preis vi>» fl. 8 0 0 0 aus freier Hand zu ver-
kaufen gesucht. Reellen Käufern werden sehr gün-
stige Zahlungslieding.iisse eingeräumt. 

Nähere Information im Hause selbst bei Herrn 
» s n z l * « < o t i > e b n i g . 218—t 

Ich beehre mich höflichst, anzuzeigen, dass ich 
vom 10, Juni d. J. an wieder 

Gefrorenes 
in den Verkauf bringen werde. Indem ich stets be-
strebt sein werde, durch vorzügliche Erzeugung die 
geehrten Kunden zu befriedigen, sehe ich einer recht 
namhaften Abnahme entgegen. 

Hochachtungsvoll 

24?*—2 Johann Kreider. 

Bad Gallenegg 
in Krain, 

1 Fahrstunde von der Siidbahnatation Sagor entfernt, 
mit letzterer in täglicher PostVerbindung, - durch 
chemische Analyse, manurfarhe ärztliche Gutachten 
und vielfältige. seit Jahrhunderten erfolgte Heilungen 
al* äusserst nützlich erwiesene Therme g e g e n 

Rheumatismus. Hautgeschwüre, Contractionen. 
Verschiedene K ra n e n U ran k h ei teil etc., insbesondere 
aber gegen HiimorrhwiaiallHden — empfiehlt sein seit 

1. Juni eröffnetes M i a n e n t 
bestehend in einem Grottenbade mit comfortabrl ein-
gerichteten Rulukabinen, einem geschlossenen Bassin, 
in Wannenhildera mit natürlicher (2'>° C.) oder je nach 
Bedarf erhöhter Wasserteiuperatur. in einem freien 
Schwimmbassin und einem Volksbade 

Für gute, warme und kalte Küche und Getränke 
ist in der Bade-Restauration, für billige Woh-
nungen im Schlosse Gallenegg, in dem neben letzterem 
für C'urgaste neuerhauten Wohngebäude. sowie in 2 
Gasthäusern in der Nähe des Bades und in Privat-
häusern Sorge getragen. Bei Bestellung von Woh-
nungen wolle man sich gefälligst an die Bade - Re-
stauration wenden. 

A. Prasehniker 
251—3 Badc-Inhaber. 

Die statutenmäßige 

Genera l -Versammlung 
des hierortigen * ( I M l l ' l l 1 4 ' l l - f l l <4>r « f Ms Z I I I l S s * - V l ' T 4 ' i wird am 

13. Juni 1. J. 
p r ä c i s e 10 U h r V o r m i t t a g s im Konferenzzimmer des k. k. Gymnasiums abgehalten werden. 

Tagesordnung: 
a) Verwaltung«- und Rechenschaftsbericht über das abgelaufene Vereinsjahr: 
b) Die Wahl eines Aus-schussmitgliedes nach g 17 der Statuten; 
c) Wahl der Rechnungsrevisoren: 
d) Allseitige Anträge. 

Zu dieser Versammlung werden die P. T. Vereinsmitglieder höflichst eingeladen. 

Im Namen des Ausschusses: 

25?—1 der Vereinsvorstand. 

Anfertigung aller Gattungen Druck-

Arbeiten in neuer Geschmacksrichtung G * <P V i s i t ~ K a r t e n 
von 

1 — 80 bis fl. 150 

und höher. 
Drucksorten für Gemeinde-

Aemter, Pfarren, Nota, e, i 
Advokaten, Haus- und Gasthof-

besitzer etc. 

Druck und Verlag von Johann Rakunth in Cilli. Verantwortlicher Redactcur J iax Besotxi . 


